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„Wir halten ihn für seine liebevolle, menschliche und humorvolle Art immer in Ehren.“ So erinnern sich die Töchter Sigrid 
und Lilo des Stuttgarter Widerstandkämpfers Hans Gasparitsch. Im März diesen Jahres wäre Hans Gasparitsch 100 Jahre alt 
geworden. Zu diesem Anlass veröffentlichen Christoph Leclaire und Ulrich Schneider einen Dokumentationsband.

Von Till Deininger

Hört man sich in Stuttgart heute um, ist Gasparitschs Name nur 
wenigen geläufig. Er geht unter im Kanon der „großen“ Wider-
standskämpfer, die sich in den Geschichtsbüchern festgesetzt haben. 
Die mutigen Geschwister Scholl in München. Stauffenbergs Attentat 
in Berlin. 

Doch im Stadtteilzentrum namens Gasparitsch im Osten Stutt-
garts wird sein Name hochgehalten. Hier wächst er auf  und lebt 
seine frühen Jugendjahre. Er wohnt im damaligen Kanonenweg 174 
und geht am Stöckach in die Realschule. Sozialisiert in dem Arbeiter-
viertel, das gerade in den 30er Jahren von der Massenarbeitslosigkeit 
betroffen ist. So muss auch Hans 1932 die Schule verlassen. Weder 
der Vater als Schuster und noch die Mutter als Näherin können das 
Schulgeld noch aufbringen. Als Schriftsetzerlehrling bleibt er sich 
und seinen geliebten Büchern treu. Schon vorher ist er für seine 
Freunde „Philosophen Hans“. Nur kurze Zeit später, mit der Macht-
übergabe an Hitler, erlebt Hans in Stuttgart die Verhaftungen der 
Gegner des Naziregimes hautnah mit. Zwar ist er erst 14 Jahre alt, 

als er die Lehre beginnt, doch das politische Bewusstsein ist bei ihm 
und seinen Freunden bereits weit ausgeprägt. 

Sie treffen sich heimlich unter dem Deckmantel einer Wander-
gruppe und schon bei den ersten Flugblättern der Gruppe G nutzt 
er sein neu erworbenes Handwerk. Zudem erreget die Gruppe G 
Aufmerksamkeit mit Parolen wie „Hitler = Krieg“. Hans, der sie 
selber gepinselt hat, wird am gleichen Abend, noch mit dem Farb-
eimer und roten Farbklecksen auf  der Jacke, festgenommen. So 
kommt er ins Gefängnis bei Ulm. Er ist 16 Jahre alt. Doch statt der 
Freiheit, nach den verbüßten zwei Jahren Haft, kommt Dachau. 
Dann Buchenwald. Erst mit 26 Jahren – zehn Jahre später – kommt 
er wieder auf  freien Fuß.

Menschlichkeit trotz Naziherrschaft?

Was hält einen Menschen humorvoll, menschlich, ja liebevoll, 
der den Terror der Naziherrschaft und den Tod vieler Menschen 
so hautnah miterlebt hat? Wie kann ein Mensch ohne Rachegelüste 
leben, selbst wenn er Jahrzehnte später noch den Peinigern der Ver-
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gangenheit unter die Augen treten musste? Auf  all diese Fragen geht 
der Band ein. Lebendig und voller Abwechslung, weil neben nötigen 
Nacherzählungen des Geschehenen auch persönliche Rückblicke 
von Weggefährten ihren Weg in das Buch finden. Auch Lyrik findet 
seinen Platz mit dem „Dank-Gedicht“ von März 1988. Historische 
Abdrucke wie der Lebenslauf  des erst 14-jährigen Hans geben 
Einblicke in die Lebenswelt vor 1933. Und last but not least zeigen 
eigene Texte von Hans Gasparitsch dessen Engagement bis weit in 
die 90er Jahre hinein. 

Durch das Interview von Christoph Leclaire, aber auch durch 
den Beitrag von Ulrich Schneider, beide sind die Herausgeber des 
Bandes, wird eine Brücke in die heutige Zeit geschlagen. Denn was 
ist eine Erinnerung an einen Widerstandskämpfer und ehemaligen 
Häftling von gleich zwei Konzentrationslagern, wenn sie uns nicht 
auch mahnt, selbst kritisch zu sein. Und so klingen seine mahnenden 
Worte zur Wiederbewaffnung Deutschlands von 1996 noch heute 
sehr aktuell: „Die Friedensbewegung hat es bewiesen, dass die Kräfte 
sehr stark sind in unserem Volk. Trotzdem schläft sie heute, diese 
Bewegung, schlafen die Menschen und haben nicht begriffen, dass 
sie hier eingreifen müssen.“ Die Erinnerung an diesen erstaunlichen 
Mann und vor allem Menschen, bleibt wach mit diesem Band. Auch 
oder gerade weil bei ihm zuhause stets „das fröhliche Beisammensein 
immer im Vordergrund stand“, ganz im Sinne der Erinnerung der 
Töchter.�
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Ohne Mampf kein Kampf.  
(unbekannt)

Wer kämpft, kann verlieren.  
Wer nicht kämpft, hat schon verloren.  

(Bertold Brecht)
 

Kein Plan überlebt den Kontakt  
mit dem Feind.

(Autor vermutlich Moltke oder Clausewitz) 
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Von Gabriele Maier

Ein Sprung ins kalte Wasser sei es gewesen, meint Angelika 
Riße, Geschäftsführerin des Sozialdienstes Katholischer Frauen 
(SkF). Die ursprünglich von der Stadt zugesicherte Finanzierung 
blieb zunächst aus. Doch die Arbeit ging weiter. Und sie ist heute 
wichtiger denn je. Die Auswirkungen von Altersarmut bei Frauen 
sind auch im Tagestreff zu spüren. Ihn besuchen zunehmend äl-
tere Frauen, die nur eine geringe Rente bekommen. Dort gibt es 
neben Kleiderkammer und Freizeitangeboten täglich ein warmes 
Mittagessen für zwei Euro. 

Ohne die Unterstützung der vielen Ehrenamtlichen könnte 
Femmetastisch die vielfältigen Hilfsangebote nicht leisten. Eine 
der Ehrenamtlichen ist Mechthild Fischer. „Berufl ich und privat 
habe ich viel mit Musikerinnen und Musikern zu tun. Das sind 
unterschiedlichste Persönlichkeiten – ich erlebe dort die ganze 
Bandbreite an Emotionen. Im Tagestreff lerne ich Frauen kennen, 
deren Persönlichkeiten durch Nöte, Erkrankungen, Medikamente 
geprägt sind und die auf eine ganz andere Art emotionell reagieren. 
Ich war überrascht, wie viele Frauen einen Bezug zur Musik haben.“ 

Nüchterne Zahlen – berührende Lebensge-
schichten

2017 hatte der Tagestreff 7.149 Besucherinnen. Der rote Faden, 
der sich durch die Lebensläufe zieht, ist die Gewalterfahrung. Für 
Christa Reuschle-Grundmann, Abteilungsleiterin Offene Dienste 
beim SkF, steht zudem fest: Die Gewalterfahrungen der Frauen 
machen sie in hohem Maße anfällig dafür, wieder Opfer von Ge-
walt zu werden. 

Zuflucht, Zuhause und ein Ort zum Feiern
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Irene liebt den Regenbogen

Nur wenige Frauen möchten über ihre Lebenssituation sprechen. 
Eine von ihnen ist Irene. Sie ist am Bodensee aufgewachsen, 1965 
hat sie in Stuttgart eine Stelle als Handweberin in einer Werkstatt 
bekommen, die Paramente herstellte, also Textilien für Kirchen 
wie etwa Altartücher. 2005 ging sie in Rente. Im April ist sie 78 
geworden. „Aber mein gefühltes Alter ist 63“, sagt sie. 

Was Irene der Jubilarin Femmetastisch wünscht? „Dass der 
Tagestreff weiter besteht. Und dass es mal wieder sowas gibt wie 
die Mosaikwerkstatt.“ Die Tätigkeit in der Mosaikwerkstatt war 
Irenes großes Glück. Sie liebte die fi ligrane Gestaltung mit den 
Steinen. Und wenn sie erklärt, wie man mit der Pinzette arbei-
ten muss, damit ja kein Steinchen verrutscht, dann spürt man 
ihre Leidenschaft, ihre Geduld und auch die Disziplin, die diese 
feinmotorische Herausforderung braucht. Zu Irenes Leidwesen 
musste die Mosaikwerkstatt zugunsten eines notwendigen Umbaus 
aufgegeben werden. 

Irene hat am Regenbogenmosaik mitgearbeitet. Es ist direkt ne-
ben einer Tafel im Hof angebracht, auf der die Namen der verstor-
benen Besucherinnen aufgeführt sind. So bleiben sie, die mit einem 
Armenbegräbnis anonym bestattet werden, in der Erinnerung der 
Besucherinnen und Gäste gegenwärtig.                                             

Mit einem Sommerfest hat der Frauen-Tagestreff Femmetastisch sein 25. Jubiläum gefeiert. Was als „Hands-on-Projekt“ 
begann, als konkrete Nothilfe ohne gesicherte Finanzierung, entwickelte sich zu einer Vorzeige-Institution für Stuttgart 
und, als Bundesmodellprojekt in den 90er Jahren, weit darüber hinaus.

TROTT UND WARINCHEN SIND IN BERLIN IM BUNDESTAG EINGELADEN. ES GEHT UM DIE
RENTE DER ZUKUNFT. SIE FRAGEN SICH, OB SIE WAS BEKOMMEN ODER NICHT.

TROTT UND WARINCHEN SIND IN BERLIN IN DEN BUNDESTAG EINGELADEN. ES GEHT UM DIE
RENTE DER ZUKUNFT. SIE FRAGEN SICH, OB SIE WAS BEKOMMEN ODER NICHT.

Trott & Warinchen
Ein Comic von Herbert Frank

WO HABT IHR SO VIEL
GELD BEKOMMEN?

WIR WAREN IM 
BUNDESTAG,
DA WURDEN 
GELDER ZUM
FENSTER HER-
AUSGEWORFEN.

DA HABEN WIR ZUGEGRIFFEN,
WEIL DIE SICH NICHT EINIGEN  
KONNTEN ÜBER DIE RENTEN.
WAS MAN HAT, HAT MAN.


